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Merkel glaubt an
Lösung inLibyen
Konferenz Die Teilnehmer der Berli-
nerLibyen-Konferenzhaben sichnach
AngabenvonKanzlerinAngelaMerkel
auf umfassendeSchritte für einepoliti-
sche Lösung des andauernden Kon-
flikts indemnordafrikanischenBürger-
kriegsland geeinigt. «Wir können fest-
stellen,dass alle einig sind,dasswirdas
Waffenembargo respektierenwollen»,
sagte Merkel gestern Abend in Berlin.
Insgesamt waren 16 Staaten bei dem
Treffen in Deutschlands Hauptstadt
vertreten. Sowohl US-Aussenminister
Mike Pompeo als auch der türkische
Präsident Recep Tayyip Erdogan und
Russlands Präsident Wladimir Putin
nahmen teil. Russland bewertete das
Treffenalsnützlichundeinen«kleinen
Schritt nachvorn». DieKonfliktpartei-
en hätten sich verpflichtet, weitere
Schritte für eine dauerhafteWaffenru-
he auszuloten, sagte Aussenminister
Sergej Lawrow. (dpa) 9

HaalandmitTraumdébut
DortmundsNeuzugang erzielt
zumRückrundenstart der
Bundesliga drei Tore. 36

Erste Saisonniederlage
Volley Amriswil verliert in der
13.Meisterschaftsrunde gegen
Chênois. 34

Präzision auf derEisfläche
In Frauenfeld sind die besten
Eisstocksportler der Schweiz
gegeneinander angetreten. 27

Salzkorn
InWengen lächelten sie gestern wieder
in die Kameras. Auch wenn sie es nicht
ganz aufs Podest schafften, waren
Ramon Zenhäusern undDaniel Yule
zufrieden. Immer dabei beim TV-Inter-
view: ihre Trinkflasche. Dass sie nach
einem Lauf durch so viele Slalomstan-
gen Durst haben, ist nachvollziehbar.
Nur: Die Skifahrer trinken gar nicht
aus der Flasche. Diese dient nur als
zusätzlicheWerbefläche – zu den bis zu
zwölf anderen Sponsorenlogos auf Jacke,
Mütze oder Skibrille.

Kritikermögen ob dieser skifahren-
denWerbesäulen schnöden, doch die
meisten Skirennfahrer – wenn sie nicht
gerade Shiffrin heissen – sind keineMil-
lionäre und das Vermarktungspotenzial
längst nicht ausgeschöpft. EineHand
haben sie noch frei:Mit der liesse sich
beim Interview ein Schokoriegel halten.
Oder sie könnten ihren Physiotherapeu-
ten beauftragen, zufälligerweise eine Vol-
tarencrème oder eine Aspirinschachtel
in die Kamera zu strecken. Gutmöglich,
dass der eine oder andere TV-Zuschauer
Nackenschmerzen oder wegen derWerbe-
flut schonKopfweh hat. J.A.

Arbeitgeberpräsidentwarnt:
2030fehlen700000Fachkräfte
Valentin Vogt setzt auf Frauen, Digitalisierung und Zuwanderung, umden Fachkräftemangel abzuwenden.

Doris Kleck

Die geburtenstarken Jahrgänge gehen
in Rente – mit Konsequenzen für den
Arbeitsmarkt. «In den nächsten zehn
Jahren werden eineMillionMenschen
den Arbeitsmarkt verlassen, doch nur
500000 neue Arbeitskräfte kommen

nach», sagt Arbeitgeberpräsident Va-
lentin Vogt. Sein Verband rechnet zu-
demdamit, dass 200000 Jobs zusätz-
lich geschaffen werden. «Uns werden
in zehn Jahren 700000 Arbeitskräfte
fehlen.» Um die Lücke zu schliessen,
setzendieArbeitgeberaufbessereRah-
menbedingungen. So soll etwa die Er-

werbstätigkeit von Frauen gesteigert
werden. Abhilfe schaffen soll auch die
Digitalisierung. Vogt sagt aber auch:
«Ohne Zuwanderung geht es nicht.»

UnterdemdemografischenWandel
leidet auch die Altersvorsorge. AHV
und zweite Säule müssen reformiert
werden.Besonders umstritten sinddie

Pläne für die berufliche Vorsorge. Der
Rentenkompromiss der Sozialpartner
wirdvongewissenBranchen scharf kri-
tisiert. Vogt appelliert deshalb an die
abtrünnigen Verbände: «Wenn wir
nicht gemeinsam handeln, wird der
Zerfall der beruflichen Vorsorge allen
zumVerhängnis.» 5

Burkhalter als
TV-Bösewicht
Schauspieler DerHomburgerSchwin-
ger und Landwirt Stefan Burkhalter
spielt in der SRF-Serie «Wilder» den
Chauffeur und Bodyguard eines Böse-
wichts.«Ichpasse ziemlichgenau indie
Rolle», sagt er. Aber von der Verwen-
dungvonWaffenseheer ab.Burkhalter
sagt über eine brutale Szene: «Es ist
nicht gerade angenehm, wenn man
eine Pistole bekommt und abdrücken
muss.»DieArbeitenamSet im Juraha-
ben ihm Spass gemacht. (jab) 31

Diewichtigsten
AntwortenzumWEF
Wirtschaft Was ist ein «Davos Man»?
WereröffnetdasWeltwirtschaftsforum
inDavos indiesemJahr?Wieviele Jour-
nalistinnen und Journalisten werden
dabei sein,wennsichdieMächtigender
Welt treffen? Und welche berühmte
Person war noch nie am WEF? Einen
Tag, bevor das 50. Weltwirtschafts-
forum mit erneut herausragender Be-
setzung in den Schweizer Bergen be-
ginnt, präsentierenwirWissenswertes
vonA bis Z. (CHM) 2, 3

YuleundZenhäusern
verpassenPodest
Ski alpin Der Franzose Clément Noël
hat den Weltcup-Slalom von Wengen
gewonnen.Die Schweizer zeigteneine
starke Teamleistung, verpassten das
Podest aberknapp.RamonZenhäusern
undDaniel Yule teilten sich Platz fünf.
SobleibtBeatFeuz’Triumph inderAb-
fahrt vomSamstag derHöhepunkt des
Rennwochenendes. Sein dritter Lau-
berhorn-SiegbedeutetRekord.Diesen
teilt der Schangnauer mit dem legen-
dären Franz Klammer. (sda) 39, 40

Über 10000Besucher haben sich amTagder offenenTür denNeubau«Horizont»
des Kantonsspitals Frauenfeld angeschaut. Dank eines Rundgangs kamen sie an
verschiedenen Stationen vorbei und konnten auch selber aktivwerden.Durch den
grossen Andrang kam es zumTeil zuWartezeiten. 21 Bild: Andrea Stalder

Das Interesse amneuenKantonsspital ist riesig
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Warteschlange im Spital
Rund 10500Leutewollten sich amTag der offenenTür denNeubau in Frauenfeld ansehen.

Viola Stäheli

«Wie kann ich Ihnen helfen?»
Norbert Vetterli, Direktor des
Kantonsspitals Frauenfeld,
spricht ein älteres Ehepaar an,
das verloren im Eingangsbe-
reich steht.Eigentlichwollendie
Beidennur zuBesuchkommen.
Doch den richtigenWeg zu fin-
den, ist andiesemSamstageine
ziemliche Herausforderung.
Vetterli zeigt dem Paar, wo ih-
nen weitergeholfen wird. Das
gehört eigentlichnicht zu seinen
Aufgaben. Aber normalerweise
stehen vor der Tür des Spitals
auch nicht Hunderte Leute an,
dieneugierig aufEinlasswarten.
Dieser Tag im Kantonsspital
Frauenfeld ist alles Mögliche –
nurnichtnormal. «Ichbinüber-
wältigt. Heute ist ein Freuden-
tag», sagt Vetterli. Beinahe vier
Jahre sind vergangen, seit mit
der Umsetzung des Projektes
«Horizont» begonnenwurde.

2500Besucher
mehrals erwartet
Am Samstag ist der grosse Mo-
ment dann da: Die Türen des
Neubaus öffnen sich für die Be-
völkerung.Unddas Interesse ist
gewaltig. «Wir rechneten mit
8000Personen, die an denTag
der offenen Tür kommen wür-
den», sagt die 26-jährige Nadi-
neWiesli,OrganisatorindesAn-
lasses. Diese Zahl wurde weit
übertroffen – rund 10500 Per-
sonen wollen sich den Neubau
anschauen. Bereits um 8 Uhr
wirddieSchlange immer länger,
obwohl sich die Türen erst um
9Uhröffnen.«Wirhabeneinen
Rundgang durch den Neubau
vorbereitet, bei dem die Besu-
cher an verschiedenen Statio-
nenvorbeikommen,wosie auch
selbst aktiv werden können»,
sagtWiesli. So kannmanversu-
chen, einem Arm aus Gummi
Blut zu entnehmen oder seine
Reaktion im Fitnessraum der
Physiotherapie testen.

«Eswar einegrosseHeraus-
forderung, denRundgang so in-

teressantwiemöglich zugestal-
ten und dabei die Sicherheit al-
ler zu gewährleisten», sagt
Wiesli. Ob das Konzept durch-
dacht ist, wird von der ersten
Stunde an getestet: Durch den
Ansturmkommtes zuWartezei-
ten von bis zu 40Minuten. «An
ein solches Szenario haben wir
gedacht. Deshalb wussten wir,
wie der Rundgang etwas abge-
kürzt werden kann, damit die
Besucher besser und schneller
durchgelotst werden können.»
So verkürzt sich die Wartezeit
bald auf 20Minuten.

AmTagderoffenenTür sind
imKantonsspitalFrauenfeldaus
Kapazitätsgründen nicht alle
Türen geöffnet. Die beeindru-
ckendste Tür allerdings schon:
Sie ist 85 Zentimeter dick und

ganze 18Tonnenschwer.Hinter
ihr verbirgt sich ein Linearbe-
schleuniger, dessenKosten sich
auf drei Millionen Franken be-
laufen. Dank dieser Investition
ist imFrauenfelderKantonsspi-
tal neu auch Strahlentherapie
möglich, die bei Krebskranken
angewendet wird. «Die Tür ist
zudem aus Spezialbeton ange-
fertigt, damit die Strahlen nicht
durchkommen», erklärt Pflege-
direktorinDoris Rathgeb.

Seitdrei Jahren läuftdie
Planung fürdasZügeln
«Mirgefällt amNeubaudiewar-
meAtmosphäre.Man fühlt sich
wohl», sagtRathgeb.Besonders
die Bettenzimmer seien gelun-
genunddieserMeinung schlies-
sen sichvieleBesucheran. Jedes

Zimmer verfügt über maximal
zweiBettenundbietet eineAus-
sicht auf die Stadt Frauenfeld
und ihreUmgebung.Eichenholz
undBildermitThurgauer Sujets
werten die Räume auf.

Schonbald sinddieZimmer
im Einsatz. «Ende Februar ist
der grosse Zügeltermin vom al-
ten Gebäude in den Neubau»,
sagt Rathgeb. Und darauf freu-
en sichalle – allerdings ist dieses
Unterfangennervenaufreibend.
Fast drei Jahre läuft diePlanung
fürdasZügelnbereits.Die schie-
reMenge ist einegrosseHeraus-
forderung, dazu muss die Si-
cherheit aller bedacht werden.

Undnicht nur dasZügeln ist
eine kommende Herausforde-
rung:NochsinddieBauarbeiten
nicht abgeschlossen. Der Ab-

bruch des alten Bettenturms ist
besonders anspruchsvoll, da in
dessen unteren, sanierten Eta-
genderBetriebweiterläuft. Spi-
taldirektor Norbert Vetterli ist
aber zuversichtlich. «Es sind
Profis am Werk, die dieses
Unterfangen durchführen wer-
den.» Und an diesem Tag, der
alles anderealsnormal ist, über-
wiegt auchbeiVetterli Stolz und
Freude: Stolz überdengelunge-
nen Neubau und die fleissigen
Mitarbeiter, dankdenenderTag
der offenen Tür reibungslos ge-
klappt hat.UndFreudeüberdie
mehreren tausend Besucher.

Ferngläser für das Bettenhaus der Zukunft: «Horizont»
Bankett «Wir haben es ge-
schafft.»MarcKohler, CEOder
Spital Thurgau AG, begrüsste
rund100geladeneGästezur fei-
erlichen Eröffnung des Spital-
neubaus in Frauenfeld. «Dass
eine solch illustre Schar aus
unterschiedlichsten Gremien
mitfeiern, freut mich ganz be-
sonders.» Die anstrengende
Zeit habe sichmehr als gelohnt.
Kohler sagte weiter: «Dass das
neue Bettenhaus in Eigenregie
undunterdemdafür vorgesehe-
nen Millionenbetrag abge-
schlossen werden kann, macht
uns stolz. Ichbinäusserst zufrie-
denmitdem,waswirbis jetzt er-
reicht haben.»

DassdasganzeProjekt ohne
jegliche finanzielle Unterstüt-
zung von Dritten umgesetzt
werdenkönne, suche seinesglei-
chen. Der CEO betonte, dass
man von Beginn an umsichtig

und zukunftsorientiert geplant
und realisiert habe:«Proerbau-
temQuadratmeterbefindenwir
uns auf Tiefstpreisniveau, ohne
jedoch Einbussen in der Quali-
tät gemacht zu haben.»

Regierungsrat JakobStark
sprichtKomplimentaus
Mit der Eröffnung des neuen
Bettenhauses «Horizont», mit
seinen 164 Zimmern, erreicht
die Spital Thurgau AG einen
Meilenstein. Doch es geht noch
weiter.NebendemRückbaudes
Bettenhochhauses steht dem-
nächst auch der Umbau be-
stehender Bereiche an. Die Ra-
diologie im Erdgeschoss, das
AmbulatoriumderFrauenklinik
und die Gebärabteilung im ers-
tenObergeschosswerdendabei
imFokus stehen.DenndieseBe-
reichewerdenwährendderUm-
bauzeit imSpitalbetriebbleiben.

Zunächst überwiegen jetzt aber
Stolz undBefriedigung. Fürden
Thurgauer Regierungsrat Jakob
Stark ist der Neubau eine «Rie-
senfreude», wie er am Freitag-

abend selber sagte. «Kompli-
ment an alle. Das, was hier er-
schaffen wurde – und noch
erschaffen wird – vereinnahmt
keine Subventionen des Kan-

tons», sagteer augenzwinkernd.
Für Stark stimmt hier alles. So-
wohl die Führung des Spitals,
das Personal, aber auch die
Struktur des Ganzen. Seitens
der Architekten hielten Beat
Schneider (Schneider&Schnei-
der Architekten) und Karsten
Hell (SteinerAG)kurzeAnspra-
chen. Hörte man sich bei der
Prominenz um, waren aus-
nahmslos lobendeWorte zuhö-
ren: von «faszinierend», über
«hervorragend», bis zu «per-
fekt, hell undwarm».

Vor dem Abendessen durf-
ten sich die Gäste im Neubau
umsehen. Ausserdem übergab
CarloParolari,Verwaltungsrats-
präsident der Spital Thurgau
AG,denNeubauandieSpitaldi-
rektion.AlsSymbol fürdasHaus
«Horizont»gabes einFernglas.

ChristophHeer
Carlo Parolari übergibt Ferngläser an die Spitaldirektion um Norbert
Vetterli, Stefan Duewell und Doris Rathgeb. Bild: Donato Caspari

Die Besucher erhalten auf einem Rundgang Informationen von den Spitalmitarbeitern. Bild: Andrea Stalder
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EDU sagt national
zweimal Nein und
kantonal Ja

Parolen In einem geradezu
überfüllten Saal traf sich die
EDU Thurgau zur ersten Mit-
gliederversammlungdesneuen
Jahres.Dabei beschlossdiePar-
tei die Parolen für die kommen-
denAbstimmungen.Zur kanto-
nalenVorlage,demSteuerpaket,
kreuzten Ständerat Jakob Stark
und Kantonsrätin Nina Schläfli
dieKlingen.Das austariertePa-
ket vermochte dieAnwesenden
zu überzeugen, weshalb bei
64gültigenStimmzettelnmit 58
zu6Stimmendeutlichdie Ja-Pa-
role beschlossen wurde. Dies
schreibt die EDU Thurgau in
einerMedienmitteilung.

Den zweiten Abtausch lie-
ferten sichNationalrat Kurt Eg-
ger undKantonsratGallusMül-
ler zurWohnungs-Initiative.Das
Anliegenwarbei denEDU-Mit-
gliedern chancenlos, «ein wei-
terer Staatseingriff»wirdmit 57
zu 7 Stimmen abgelehnt, heisst
es inderMitteilungweiter. Zum
Schluss informierte Kantonsrat
Daniel Frischknecht über die
Abstimmung zum Verbot der
Diskriminierung aufgrund der
sexuellen Orientierung. Die
EDU führt den Kontra-Abstim-
mungskampf an, entsprechend
beschliesst die EDU Thurgau
einstimmig dieNein-Parole.

Für das Amt des ordentli-
chen Laienrichters im Bezirk
WeinfeldenschicktdieEDUHe-
len Jordi ins Rennen, für das
Amt des Ersatzlaienrichters im
Bezirk Arbon Susanna Thül-
Küng. (red)

Lesung zu einem
Volksaufklärer
Gottlieben Jürgen Thaler er-
zählt am23. Januar imLiteratur-
haus Thurgau inGottlieben aus
demLebenundWerkvonFranz
MichaelFelder.Dieser lebtevon
1839 bis 1869, war Bauer aus
demBregenzerwald, Schriftstel-
ler, Volksaufklärer und Rebell.
Mit dem autobiografischen
Buch setzte er dembäuerlichen
Leben und seiner Familie ein
eindrücklichesDenkmal. Jürgen
Thaler leitet dasFranz-Michael-
Felder-Archiv in Bregenz und
ein hervorragender Kenner von
Felders Werk. Markus Keller
wird imLiteraturhaus die Texte
lesen.

Das Buch «Franz Michael
Felder: Ausmeinem Leben» ist
die sanft atemberaubende Le-
bensgeschichte eines Bauern-
jungen, der früh seine Leiden-
schaft fürsLesenentdeckteund
sich aus der heimatlichen Enge
wegdachte.Einer,derabendsals
WeberundSchindelmacherhin-
zuverdiente, um sich Bücher zu
kaufen. Im Dorf als Sonderling
beargwöhntwegen seinerLese-
leidenschaft.Einer, derRomane
schriebundpolitischerPublizist
wurde, bewundert in Leipzig
und bekämpft von den klerika-
len Machtzirkeln seiner Voral-
bergerHeimat.Der erst 30-Jäh-
rige schriebdieGeschichteeiner
schwierigen Jungend, einer
grossen Liebe, einer hart er-
kämpften Berufung. (red)

Hinweis:
Donnerstag, 23. Januar, 20 Uhr.


